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Inland. 


Berlin den 24. Auguſt. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben den nachſtehend benannten Königl. Por⸗ 
tugieſiſchen Staats⸗Beamten Allergnädigſt zu verlei⸗ 
hen geruht: 

den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe: 
dem Miniſter Staats-Secretair der auswärtigen 
Angelegenheiten, Joſé Joaquim Gomes de 
Caſtro, und dem Geſandten an Allerhöchſtihrem 
Hofe, Baron von Renduffe; 


den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe 
mit dem Stern: 

dem Miniſter Staats⸗Secretair der Finanzen, Baron 

von Tojal, und dem General⸗Direktor des Mini⸗ 

ſteriums der auswärtigen Angelegenheiten, Anto⸗ 

nio Joaquim Gomes d' Oliveira; 

den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe: 

dem Generale Direktor im Departement der Finan⸗ 

zen, Joſe Joaquim Lobo, fo wie 

den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaffe: 

dem Legations⸗Secretair Dom Pedro de Souza— 

Botelho hierſelbſt. 


——— 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert iſt 
aus den Rhein⸗Provinzen hier eingetroffen. — Se. 
Erlaucht der Graf Heinrich zu Stolberg— 
Wernigerode iſt von Wernigerode hier angekom⸗ 
men. — Se. Excellenz der Wirkliche Geh. Staats⸗ 
und Kriegs⸗Miniſter, General der Infanterie von 
Boyen, iſt nach Königsberg i- P. abgereiſt. 


Pleſchen den 15. Auguſt. Heute wurde der 
undſtein zu unſerer evangeliſchen Kirche gelegt. 
Von nahe und ferne firömten Schaaren von Men. 


ſchen zu dieſer Feierlichkeit herbei. Mehrere Redner, 
unter ihnen der Pfarrer und der Landrath, wieſen 
mit kräftigen Worten auf die Bedeutung des Feſtes 
hin. Der letztere benutzte die Gelegenheit für die 
von Ihren Majeſtäten dem Könige und der Köm⸗ 
gin am 26. Juli abgewendeten Gefahr, der Vor⸗ 
ſehung ſeinen Dank darzubringen; und ſo wie ſich 
dieſer Dank am 4. Auguſt im ſtillen kirchlichen Ge⸗ 
bet ausſprach, wurde hier durch ein dargebrachtes drei⸗ 
maliges „Lebehoch“ die Freude, Ihre Majeſtäten 
uns allen erhalten zu ſehen, von der ganzen Ber: 
ſammlung an den Tag gelegt. 

Hirſchberg den 21. Aug. Heute früh zwiſchen 
6 und 7 Uhr reiſten Se. Maj. von Erdmannsdorf 
nach den Provinzen Preußens ab. Se. Maj. ſuh⸗ 
ren durch unſere Stadt, ehrfurchtsvoll bewillkommt 
bei dem Schildauerthore von dem Magiſtrat und den 
Stadtverordneten, unter einer geſchmackvoll erbau⸗ 
ten Ehrenpforte, welche die Inſchrift: „Dank der 
ſchützenden Vorſehung!“ trug. Eine zweite Ehren⸗ 
pforte mit der Inſchrift: „Glückliches Wiederſehen!“ 
paſſirte Se. Majeſtät unter dem Burgthore. Der 
Segensgruß der Bewohner unſerer Stadt und des 
ganzen Thales begleitet Se. Majeſtät den allgelieb⸗ 
ten König und Herrn auf Seiner Reife. Die Huld 
und Gnade, die der edle Monarch unſeren Gauen 
aufs Neue ſpendete, ſind Denkmale der Liebe, die 
in unſeren treuen Herzen nimmer verlöſchen. 

(Bote a. d. R. 

Berlin. — Herr v. Schelling, deſſen Gehalt 
bekanntlich vor Kurzem von 3500 Thlrn. auf 5000 
Thlr. erhöht wurde, wird nun auch während des 
Winters keine Vorleſungen an der Univerſttät hal⸗ 
ten. Da Hr. v. Schelling trotz aller Bitten feiner 
Freunde beſtimmt erklärt hat, nichts von ſeinen 
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Schriften und dem vollendeten Inhalte feines neues 
fin Syſtems der Offenbarungsphiloſophie drucken 
zu laſſen, fo iſt es um ſo mehr zu bedauern, daß 
auch ſeine mündliche Vorträge ganz aufhören. Man 
hatte ſo große Hoffnungen, daß der Hr. v. Schel⸗ 
ling der Hegel'ſchen Philoſophie ſchnell und kurz den 
Todesſtoß in den Abgrund ihrer hoffnungsloſen 
Spekulationen verſetzen werde, und er ſelbſt er— 
klärte beim Eintritte in unſere Mauern mit ſtolzer 
Ueberzeugung, daß er als ein Meſſias gekommen ſei, 
um den blinden Verirrten das Loch in der Sackgaſſe 
zu machen, in welche ſie ſich verrannt. Das Alles 
hat ſich nun, man muß es bekennen, nirgends 
erfüllt, uud Hrn. v. Schelling's Anweſenheit hat bis⸗ 
her keine Früchte getragen, gar keine, weder gute, 
noch ſchlechte. Es war uns intereſſant, jüngſt einen 
ſehr einflußreichen Mann über dieſe Fehlſchläge reden 
zu hören. „Wir zweifeln nicht mehr“, ſagte der⸗ 
ſelbe, „daß wir uns getäuſcht haben, und daß 
Schelling weder hier eine Schule bilden noch ſeine 
Lehre irgend Boden ſaſſen kann; allein wir haben 
wenigſtens mit dieſer Berufung ein neues Leben er 
weckt, einen Brand in todte Aſche geworfen!“ Ohne 
Zweifel täuſcht man ſich ſelbſt auch damit, denn auch 
ohne Herrn von Schelling's Berufung war Leben 
genug hier in der Wiſſenſchaft, ja vielleicht mehr 
als nach derſelben oder jetzt. Die Herren Hengſten— 
berg und Neander ſollen jetzt förmlich die Studen— 
ten warnen, nicht bei Vatke und Benary zu hören, 
weil fie. ſonſt nicht zum Examen zuzulaſſen feien. 

In der Königsberger Staats-, Kriegs- und 
Friedens-⸗Zeitung vom 21ſten Auguſt heißt es: 
„Das Monument für den Staats- Miniſter von 
Schön in der Königsſtraße zu Königsberg iſt er⸗ 
richtet und etwa 60 Fuß hoch. Es iſt ein Obelisk 
aus Gußeiſen, das nunmehr noch mit Gedenktafeln 
verſehen und dann eingeweiht wird.“ — Am 18ten 
Auguſt iſt die Schiffbrücke zu Dirſchau wieder auf⸗ 
gefahren und dadurch die ſeit beinahe drei Wochen 
unterbrochen geweſene Paſſage über die Weichſel her— 
geſtellt worden. 

Tilſit den 20. Auguſt. Zu den ſeit länger als 
6 Wochen fat ununterbrochen anhaltenden Regen- 
güffen iſt, nach wenigen heiteren Tagen, noch ein 
neuer zwanzigſtündiger gekommen, der den Memel⸗ 
ſtrom abermals auf mehr als 15 Fuß angeſchwellt 
und von neuem das ganze Thal tief unter Waſſer 
gefegt hat. Die mit großen Anſtrengungen bis jetzt 
gehaltene Brücke iſt heute durch losgeriſſene Holz— 
triften zerriſſen worden, und es hat die fliegende 
Brücke eingeſetzt werden müſſen. Das Elend in den 
niedrig gelegenen Theilen Litthauens überſteigt alle 
Begriffe und ſteht dem an der Weichſel in keiner 
Weiſe nach. Ein mehrere Meilen breiter Strich 
längs des Kuriſchen Haffes hat nicht die geringſte 


Ausſicht, irgend etwas zu ärndten. Schon jetzt iſt 
vollſtändiger Futtermangel, man ſchlachtet das Vieh, 
um nur etwas zu retten, und es giebt Orte, wo 
das Pfund Rindfleiſch mit 4 Pfennigen bezahlt wird. 
Auf den Höhen ſieht es wenig beſſer aus. Es ha⸗ 
ben ſich weite Waſſerflächen gebildet, wo man ſonſt 
dergleichen ſelbſt nach dem Schmelzen großer Schnee⸗ 
maſſen nicht fand, und das Erdreich iſt überall von 
Waſſer ſo voll geſogen, daß jetzt, wo man mit der 
Roggen⸗Aerndte den Anfang gemacht hat, das Eine 
fahren unmöglich iſt, weil Wagen und Pferde ver 
ſinken. Die Kartoffeln ſind bereits faſt überall un⸗ 
rettbar verdorben und können für Menſchen und 
Vieh nur eine ungeſunde Nahrung geben. Wenn 
nicht bald anhaltend trocknes und warmes Wetter 
eintritt, ſo ſteht wahre Hungersnoth zu befürchten, 
wie denn auch bei Menſchen und Hausthieren die 
ſchlimmſten Krankheiten nicht ausbleiben werden. 
Aus Breslau ſchreibt die Bremer Zeitung: 
„Vom Grafen Gurowski find Briefe eingegangen, 
woraus hervorgeht, daß derſelbe ſich bei feinem Bru— 
der, der bekanntlich an eine Tochter der verſtorbenen 
Infantin Carlota, alſo an eine Nichte der Herzogin 


von Berry und Marie Chriſtinens vermählt iſt, ges 


genwärtig aufhält und mit literariſchen Arbeiten be— 
ſchäftigt iſt. Er befindet ſich in derangirten Um- 
ſtänden, und lediglich Rückſichten auf ſeine in Po⸗ 
len zurückgelaſſene Familie möchten es bewirken, daß 
er über naheliegende Vorfallenheiten die Welt nicht 
aufklärt. An eine Verſöhnung zwiſchen ihm und 
den exaltirten Polen eſt wohl nicht zu denken. Dieſe 
Letztern hatten in jüngſter Zeit, namentlich literariſch, 
eine große Thätigkeit entwickelt. Die verſchiedenen 
Parteien der Emigration, die früher, an Lelewel 
ſich anreihend, demokratiſche und, dem Fürſten 
Czartoryiski zugethan, ariſtokratiſche Richtungen 
verfolgten, hatten ſich verſchmolzen und verfolgten 
Einen Plan: den Sinn für die Polniſche Nationa— 
lität wenigſtens theoretiſch feſtzuhalten und ihn den— 
jenigen Völkerſchaften mitzutheilen, die dem Polni« 
ſchen Weſen verwandt find. Obſchon nun alle dieſe 
Tendenzen auf das rigoroſeſte überwacht werden, ſo 
iſt ihnen, fo lange der Europäiſche Friede anhält, 
keine Bedeutung beizumeſſen; ſehr und überwiegend 
werden jene Beſtrebungen zur Sprache kommen, fo- 
bald irgendwie eine umfaſſende kriegeriſche Combi⸗ 
nation ſich entwickelt. Und darauf ſetzen die Polen 
alle ihre Hoffnung!“ 

Koblenz. — Bei den jetzt hier zur großen 
Uebung verſammelten Pionier-Landwehrmännern iſt 
die Anrede mit „Du“ ſeitens der Offiziere gegen die 
Wehrmänner nicht eingeführt, was einen um ſo 
vortheilhafteren Eindruck gemacht hat, als dieſe Leute 
großentheils eine beſſere Bildung genoſſen haben. — 
Am Nachmitage des jüngſt verfloſſenen Freitags hatte 
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man in der Gegend bei Rhenſe am Rheine, eine 
Stunde von hier, Schneegeſtöber. Gewiß faft un⸗ 
glaublich, daß während der Hundstage in 
der Rheingegend Schnee gefallen ſei. — Die 
aus der Kirche zu Din entkommenen zwei Statuen 
von Heiligen, wovon ich in meinen Berichte vom 
15. d. M. Meldung that, hat man hier in einem 
Handlungshauſe, welches die Spedition derſelben 
nach England beſorgen ſollte, ausfindig gemacht 
und Arreſt darauf gelegt. 


— men mn 


Ausland. 


Deutſchland. 

Bad Ems den 20. Auguſt. Nach Mittheilun⸗ 
gen von Perſonen, die gut unterrichtet fein können, 
fol ſich jetzt ein Ereigniß vorbereiten, das, ſchon 
oft von weiterblickenden Politikern vorhergeſehen, 
von großem Einfluß auf die ferneren Schickſale 
Europa's wäre. Es wird nämlich behauptet — in 
wie weit mit Recht, müſſen wir einſtweilen anheim⸗ 
geben —, daß man im Pariſer Kabinet lebhaft mit 
der Idee einer Annäherung an Rußland um- 
gehe. Dazu bewege es einerſcits die jetzt in Frank— 
reich herrſchende Aufregung der Gemüther gegen 
England, welche es nothwendig mache, ſich nach 
Verbündeten umzuſehen, andererſeits der Umſtand, 
daß man den politiſchen Zweck als verfehlt anſehe, 
welchen man der letzten Reiſe des Kaiſers von 
Rußland unterzulegen geneigt ſei. Denn es ſei 
offenbar geworden, daß hinſichtlich der Orientali⸗ 
ſchen Angelegenheit eine Einigung zwiſchen den Schutz⸗ 
mächten England und Rußland nimmermehr werde 
ſtattfinden können, während Frankreich wohl ein⸗ 
willigen würde, ſeinem neuen Verbündeten dar- 
in freie Hand zu laſſen. Hierdurch hoffe man denn 
in Paris die Schwierigkeiten zu beſiegen, welche dem 
gefaßten Plaue in der bekannten Abneigung des 
Ruſſiſchen Herrſchers gegen Frankreich entgegenſtehen 
würden. 

München den 20. Auguſt. Ihre Maj. die 
Kaiſerin⸗Mutter von Oeſterreich werden bis zum 4. 
Sept. in Berchtesgaden erwartet und Ihre Maj. 
die Königin von Preußen im Laufe der nächſten 
Woche im nahen Poſſenhofen bei Ihrer erlauchten 
Schweſter, der Frau Herzogin Mar. — Morgen 
reifen JJ. KK. HH. der Prinz Luitpold und deſſen 
Gemahlin zu einem längern Aufenthalt nach Berch— 
tesgaden. 

Vor einigen Jahren iſt in Baiern ein Miniſte⸗ 
rialreſkript erſchienen, nach welchem im Königreiche 


nur altgläubige Rabbiner angeſtellt werden ſollen. 


Daß dieſes Reſkript noch in Geltung iſt, beweiſt 
ein Ausſchreiben des Magiftrates von Aſchaffenburg 


die Wahl eines Rabbiners betreffend, nach welchem 

es der Wille Sr. Majeſtät des Königs iſt, daß der 

Rabbiner den Ceremonialſatzungen treu an⸗ 

hänge, und kein Rabbiner angeſtellt werden ſoll, 

welcher der verderblichen Neologie huldigt. 
O eſterreich. 

Trieſt den 13. Aug. (Oeſterr. Lloyd.) Die 
Kaiſerl. Oeſterreichiſche Fregatte „Bellona“, an der 
ren Bord ſich der Contre-Admiral Bandiera befindet, 
iſt heute auf der hieſigen Rhede vor Anker gegangen. 

Frankreich. 

Paris den 19. Aug. Die Depeſche des Prin- 
zen von Joinville über das Bombardement von Tan— 
ger iſt noch immer nicht veröffentlicht, indeß hat die 
Regierung heute durch den Meſſager einige den 
offiziellen Berichten entnommene nähere Angaben 
über die Operationen mittheilen laſſen. Der Mo- 
niteur hat dieſelben auch aufgenommen, aber nicht 
in ſeinen amtlichen Theil. Dieſe Publikation iſt 
folgendermaßen abgefaßt: 

„Die Regierung hat Nachrichten aus Tanger 
vom 7ten d. über die Begebenheiten erhalten, wel. 
che durch die im Moniteur vom 1ö5ten d. veröf— 
fentlichte telegraphiſche Depeſche gemeldet wurden. 
Am Aten war die Antwort eingetroffen, welche der 
Paſcha von Larache, Sid Buſelam, im Namen des 
Kaiſers auf Frankreichs Ultimatum ertheilte. Dieſe 
Antwort genügte nicht. Sie ſagte nichts über die 
Entfernung der an unſerer Algieriſchen Grenze ver— 
ſammelten Marokkaniſchen Truppen, deren Zahl 
durch die Ankunft des Erbprinzen, Sidi Moham— 
med, mit einigen Truppen-Corps von 20 — 25,000 
Mann, noch im Zunehmen war. Sie erneuerte 
das Verſprechen einer exemplariſchen Veſtrafung der 
Marokkaniſchen Chefs, die ſich des Angriffs auf 
unſer Gebiet ſchuldig gemacht, aber ſie ordnete das— 
ſelbe der Abberufung des Marſchall Bugeaud unter. 
Derjenige Theil des Schreibens endlich, der ſich auf 
Abd el Kader bezog, ſchien zwar befriedigender als 
das, was wir bis dahin erlangt hatten, aber die 
Faſſung war unbeſtimmt, dunkel, verworren und 
voller Einſchränkungen. Se. Königl. Hoheit der 
Prinz von Joinville und Herr von Nyon, Geſchäfts⸗ 
träger des Königs, konnten dieſe Antwort, die nur 
den Zweck zu haben ſchien, Zeit zu gewinnen, nicht 
als annehmbar betrachten. Se. Königl. Hoheit be⸗ 
ſchloß daher, den Inſtruklionen des Königs gemäß, 
die Beſeſtigungen von Tanger anzugreifen. Fol⸗ 
gendes ſind die Thatſachen, welche aus den an den 
Admiral Marine-Miniſter gerichteten Berichten her- 
vorgehen. Am Dienſtag, den böten, gegen 85 Uhr 
Morgens, eröffnete das unter den Befehlen des 
Prinzen ſtehende Geſchwader, nachdem es der Stadt 
die Breitſeite zugekehrt hatte, fein Feuer unter dem 
Ruf: „Es lebe der König!“ In einer Stunde 
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war das Feuer des Platzes zum Schweigen gebracht, 
die Batterien zerſtört und die Geſchütze demontirt. 
Auf unſerer Seite war der Verluſt wenig bedeu⸗ 
tend. Trotz der örtlichen Schwierigkeiten nahm das 
Geſchwader ſeine Stellung mit vollkommenem Er⸗ 
folge ein. Das Linienſchiff „Suffren“, an deſſen 
Bord ſich der Prinz befand, ging auf 63 Faden 
Tiefe, Felſengrund, auf dem am nächſten gegen die 
feindlichen Batterieen vorgerückten Poſten vor An⸗ 
ker; der Admiral hatte ſich denſelben für ſich vorbe— 
halten. Das Feuer begann um 84 Uhr und hörte 
erſt gegen 11 Uhr vollkommen auf. In dieſer 
ganzen Zeit wurde es mit einem Eifer unterhalten, 
der doch nicht einen Augenblick die für das Zielen 
nöthige Ruhe und Genauigkeit ausſchloh. Dieſem 
richtigen Zielen, fo wie der von dem Prinzen ger 
wählten Stellung, muß die Raſchheit des erlangten 
Erfolgs zugeſchrieben werden. Das vom „Suffren“ 
gegebene Beiſpiel wurde von allen Schiffen des Ges 
ſchwaders nachgeahmt. Ueberall wetteiferten bei 
dieſer Gelegenheit Offiziere, Matroſen und Solda— 
ten mit einander in Eifer und Kaltblütigkeit. Der 
Widerſtand war ſtärker, als man allgemein erwar⸗ 
tet hatte; mehrere Geſchütze der Wälle ſtellten ihr 
Feuer erſt ein, als ſie von unſeren Kugeln zertrüm⸗ 
mert waren. Herr Hay langte während der Action, 
von Mogador kommend, auf dem „Veſuvius“ an. 
Am Abend begab er ſich zu Sr. Königl. Hoheit dem 
Prinzen von Joinville, der ſich mit ihm unterhielt. 
Die Spaniſche Diviſton, ein Engliſches Linienſchiff 
und eine Engliſche Fregatte, Sardiniſche, Schwe— 
diſche und Amerikaniſche Kriegsſchiffe wohnten dieſem 
glänzenden Tage bei. Nach den am 7ten getroffe- 
nen Anordnungen ſollte das Geſchwader am folgenden 
Tage in Vereitſchaft fein, wieder in See zu gehen.“ 

Nachdem die Oppoſitionsblätter dem Prinzen von 
Joinville und der Franzöſiſchen Marine wegen die 
ſer Waffenthat großes Lob geſpendet, wenden ſie 
ſich gegen die Regierung und fragen, warum dieſelbe 
die offizielle Depeſche nun ſchon zwei Tage lang dem 
Publikum vorenthalte und nur eine ſo kurze Ana⸗ 
lyſe davon publizire. „Eine Menge Familien“, 
fagt der Conſtitutionnel, „welche Anverwandte 
auf dem Geſchwader haben, werden auf dieſe Weiſe 
in Unruhe gehalten. Die Depeſche iſt, wie verlaus 
tet, am Löten Abends angelangt; ein Schiffs⸗Lieu⸗ 
tenant hat ſie überbracht. Noch einmal, warum 
hält man ſie ſo lange geheim? Was verbirgt man? 
Gerüchte aller Art ſind ſeit zwei Tagen verbreitet. 
Durch das Schweigen beſtärkt man ſie. Nach der 
Expedition gegen Tanger ſollte das Geſchwader ge⸗ 
gen die anderen Häfen der Küſte bis Mogador ſich 
kehren. Auf letzterem Punkt werden die Angriffs⸗ 
ſchwierigkeiten größer fein als zu Tanger. 

Man will wiſſen, eine telegraphiſche Depeſche habe 


den Herzog von Nemours ſchleunigſt von Metz nach 
Paris zurückberufen. 

Aus den Nachrichten über das Bombardement 
von Tanger, welche die miniſteriellen Blätter heute 
mittheilen, erfährt man faſt gar nichts Neues, und 
die öffentliche Meinung iſt durchaus nicht befriedigt. 
Nicht einmal die Zahl der Getödteten und Verwun⸗ 
deten wird angegeben. Ich will daher die Lücken 
nach den heute über Toulon und Lyon uns zuge⸗ 
kommenen Berichten ergänzen. Das Bombardement 
hat nicht blos die Mauern von Tanger niedergewor⸗ 
fen; ein Privatbrief ſagt, mit Ausnahme des Quar⸗ 
tiers der Konſuln ſei Alles von Grund aus zerſtört, 
und was vom Eiſen nicht berührt ward, in den 
Flammen zu Grunde gegangen. Die Artillerie der 
Marokkaner (die nach einer ſehr unwahrſcheinlichen 
Angabe ſogar zuerſt auf die Franzöſiſche Flotte ge⸗ 
feuert haben ſoll) war, mit geringer Ausnahme, 
äußerſt ſchlecht bedient und konnte daher keinen gro⸗ 
ßen Schaden thun; die Marokkaniſchen Kanoniere 
nahmen vor dem wohlunterhaltenen, furchtbaren 
Feuer der Kriegsſchiffe meiſtentheils bald die Flucht. 
Der Verluſt der Franzoſen an Todten beſtand nur 
in zwei Schiffsjungen und einer Anzahl von Ver⸗ 
wundeten, die zwiſchen 25 und 30 beträgt und 
worunter kein ſchwer Verletzter ſich befinden ſoll. 
Nachdem der Prinz die Zerſtörung von Tanger voll⸗ 
endet hatte, ging die Schiffs-Diviſton unter feinen 
Befehlen am Sten nach Mogador unter Segel, wel— 
cher Platz am 10ten bombardirt werden ſollte, wenn 
inzwiſchen keine befriedigende Erklärung von dem 
Kaifer Muley Abd el Rhaman einlief. Es ſcheint, 
daß der Prinz von Joinville Verſtärkungen für ſeine 
Diviſton verlangt, denn die Dampfkorvette „Cu⸗ 
vier“ hat den Befehl erhalten, von Toulon nach 
den Küſten von Marokko abzugehen. Ein ähnlis 
cher Befehl ſollte an die Dampfkorvette „Lavoiſier“ 
abgefertigt werden, die ſich auf der Station von 
Barcelona befand. Auch das Dampſſchiff „la Chi⸗ 
mére“ hielt ſich am 1 4Aten zu Toulon bereit, in 
See zu gehen. 

Man ſagte am 31. Juli im Lager des Marſchalls 
Bugeaud, dieſer habe die Zuſicherung, daß Abd el 
Kader ins Innere von Marokko verwieſen werden 
ſolle. Man maß aber den Verſprechungen im All- 
gemeinen nur geringen Glauben bei, und nament⸗ 
lich die mit den Franzoſen verbündeten Araber wa⸗ 
ren der Meinung, derſelbe ſuche nur Zeit zu gewin— 
nen, um einen Angriff von Seiten der Franzöſiſchen 
Truppen zu verhüten, bevor die Verſtärkungen ein⸗ 
getroffen ſein würden, welche der Sohn des Kaiſers 
heranführte, der als vertrauter Freund Abd el Ka⸗ 
der's betrachtet wird. 

Dieſe noch friedlich klingenden Nachrichten ſind 
Mittheilungen aus Oran entnommen, denen aber 
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folgende wichtige Nachſchrift beigefügt if, woraus 
hervorgeht, daß auch auf der Landſeite die Feind⸗ 
ſeligkeiten bereits begonnen haben, und daß Sidi Ha⸗ 
mida in der That nur die Ankunft des Sohnes des 
Kaiſers abgewartet zu haben ſcheint, um dann mit 
doppelter Kraft den Marſchall Bugeaud anzugrei⸗ 
fen. Die beſagte Nachſchrift lautet: 

„Da das vorgeſtern Abends (am Sten) zu Oran 
angekommene Küſtenzoll⸗Wachtſchiff die Nachricht 
gebracht, daß man eine vierthalbſtündige 
Kanonade aus der Gegend des Lagers des 
Marſchalls gehört habe, und daß ein Con⸗ 
voti, der von Dſchemma Gaſauat abge— 
gangen war, um der Armee Lebensmittel 
zu überbringen, angegriffen und genö⸗ 
thigt worden war, wieder umzukehren, 
fo hat das am 4. Auguſt angekommene Dampfſchiff 
„Vedette“ den Befehl bekommen, ſich zur Abfahrt 
nach Tanger bereit zu halten.“ 

Andererſeits wird gemeldet, Marſchall Bugeaud 
ſei von 20 — 25,000 Mann Marokkanern ange⸗ 
griffen worden, die aber eine blutige Niederlage er⸗ 
litten hätten. Daß aber der für die Franzöſiſche 
Armee beſtimmte Convoi von Lebensmitteln, der 
doch den Weg nach Lalla Magrnia ganz auf Fran⸗ 
zöſiſchem Gebiet zurückzulegen hätte, gleichfalls an⸗ 
gegriffen wurde und wirklich zurückgehen mußte, 
ſcheint zu beweiſen, daß bereits im Rücken des Mar⸗ 
ſchalls ebenfalls Feinde ſich erhoben haben, oder daß 
eine Marokkaniſche Divifion die Grenze weiter nörde 
lich als Lalla Magrnia überſchritten hat und im Rük⸗ 
ken des Marſchalls zu operiren ſucht, deſſen Ver⸗ 
bindungen mit Oran und Tlemſen dadurch abge⸗ 
ſchnitten wären und deſſen Stellung ſo nicht wenig 
bedroht ſchiene. 

Daraus, daß der Marine-Minifter interimiſtiſch 
mit dem Kriegs⸗Portefeuille beauftragt iſt, wollen 
doch Viele eine Beſtätigung der Gerüchte über den 
nahen gänzlichen Rücktritt des Marſchalls Soult 
von den Geſchäften erkennen. 

Paris den 20. August. Obſchon das Jour⸗ 
nal des Débats einen beruhigenden Artikel ge⸗ 
geben hat, fo iſt doch die Notirung neuerdings zu⸗ 
rückgegangen. Es cirkulirte übrigens keine gewiffe 
politiſche Nachricht bedenklicher Natur; ein Gerücht, 
es fei eine (neue!) Revolution in Griechenland aus⸗ 
gebrochen, blieb unbcachtet. 

Marſchall Soult iſt angekommen; die interimi⸗ 
ſtiſche Funktion des Marineminiſters Mackau hat 
alſo nur einen Tag gedauert; eine Ordonnanz 
vom 18. Auguſt hebt die Verfügung vom 17. auf; 
der Kriegsminiſter hat ſein Portefeuille wieder über⸗ 
nommen. 

Ueber Gibraltar hat man erfahren, daß die 
Franzöſiſche Flotte, welche Tauger bombardirt hat, 


am 7. August im Hafen von Kadix eingelaufen iſt, 
um ihre Beſchädigungen zu repariren und dann wie⸗ 
der in See zu gehen. 

Die Reiſe des Königs nach England wird trotz 
aller politiſchen Complicationen ſtattfinden. Die nö⸗ 
thigen Anſtalten find dies- und jenſeits des Kanals 
ihrer Vollendung nahe. 

Paris den 20. August. Abends. Die Börſe 
war ſehr bewegt; die Notirung ſchloß, nach ſtarken 
Schwankungen, in ſteigender Tendenz. Es cirku⸗ 
lirte keine politiſche Nachricht. 

Die Ordonnanz, durch welche das Kriegs⸗De⸗ 
partement, das dem Marineminiſter Mackau auf 
23 Stunden übertragen worden war (damit er die 
Ordonnanz zurAuflöſung der polytechniſchen Schule 
unterzeichnen konnte), dem Marſchall Soult wie⸗ 
der zurückgeben wird, ſchien ſo ganz ungewöhnlich, 
daß geſtern an der Börſe Jedermann glaubte, der 
Morſchall ſei zu Paris eingetroffen, es iſt aber nicht 
fo; er verweilt noch zu Saint-Amans; man hat 
ſich aber beeilt, ihm die Signatur ſeines Departe⸗ 
ments zurückzugeben, damit er nicht ungehalten 
werden und feine Dimiffion fordern möge; das Ka⸗ 
binet kann den „illuſtren Degen“ nicht gut miſſen. 

Die Regierung hat Nichts bekannt werden laſſen 
von dem Inhalt der Depefchen, die ſie feit drei Ta⸗ 
gen von dem Prinzen von Joinville und dem Mar⸗ 
ſchall Bugeaud erhalten hat; ihr Schweigen mußte 
natürlich Anlaß zu mancherlei Gerüchten geben; ſo 
heißt es, unſere Truppen an der Marokkaniſchen 
Gränze hätten eine Schlappe erlitten und an Bord 
der Flotte wären Spuren von einem Mangel an 
Disciplin bemerkt worden. — So viel iſt gewiß, 
daß alle heute über Toulon aus Algier gekommenen 
Privatbriefe eines Gefechts erwähnen, das zwiſchen 
den Truppen unter dem Oberbefehl des Marſchalls 
Bugeaud und den Marokkanern (zu denen Abd el 
Kader mit feinen Arabern geſtoßen wäre) ſtattgefun⸗ 
den haben ſoll. 

Der Biſchof von Tulle erklärte in einem an 
den „Religionsfreund“ gerichteten Schreiben, er werde 
ſich der von der Regierung angeordneten Schlie⸗ 
fung des Kloſters der Carmeliter-Nonnen mit allen 
Kräften wiederſetzen. 

Spanien. 

Madrid den 13. Auguſt. Die Gaceta von 
heute publizirt ein Dekret zur Suspenſion 
des Verkaufs der noch nicht veräußerten 
Güter der Weltgeiſtlichen und auch der 
Frauenklöſter. 

Rußland und Polen 

Warſchau den 18. Aug. Der Fürſt⸗Mar⸗ 
ſchall⸗Statthalter iſt nach Kiew abgegangen, um, 
wie man ſagt, die Revue über das Volhyniſche, 
unter feinen Befehlen ſiehende Truppen- Corps ab⸗ 
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zunehmen. — In Lazienki hat man die Gerüſte zur 
Illumination aufgeſtellt, und man will daraus auf 
die bevorſtehende Ankunft einer hohen Perſon ſchlie— 
ßen. — Immer muß noch für Beherbergung und 
Nahrung für die durch die Weichſelüberſchwemmung 
Vertriebenen geſorgt werden, ob man gleich überall 
aufs thätigſte, ſowohl an Herſtellung der Wohnun⸗ 
gen als Wege arbeitet. Der angerichtete Schaden 
iſt aber zu groß. Jahre werden vergehen, bevor er 
ſich erſetzen läßt, und Viele ſind auf lebenslang 
unglücklich. Die Quellen, welche zu ihrer Unter⸗ 
ſtützung verwandt werden können, ſind zu gering, 
um bedeutende Hülfe zu gewähren. Bis zum 17. 
d. beſtand die ganze Einnahme der geſammelten Un⸗ 
terflügung aus 61,926 Fl. 14 Gr., wobei aller⸗ 
dings die beigeſteuerten Lebensmittel, Kleidung und 
andere Naturalgaben, nicht gerechnet ſind. — Auch 
in vergangener Woche haben wir, mit Ausnahme 
zweier Tage mehr oder weniger Regen gehabt. Den— 
noch hat man die größten Anſtrengungen bei der 
Ernte nicht ohne Erfolg gemacht und man hat be= 
reits viel eingeſcheuert. Aus dem Sandomirſchen 
meldet man, daß die Kornernte bereits vorüber ſei, 
und daß, wenn ſie auch im Stroh weniger gegeben 
habe, man Erſatz dafür in der reichen Schüttung 
zu finden hofft; der mindere Strohgewinn iſt indef- 
fen immer bei dem großen Futterausfall zu beklagen. 
Indeſſen haben die, welche ihren Grashieb verfpäte- 
ten, doch ihr Heu noch ſo ziemlich eingebracht; die, 
welche früher hauen ließen, haben einen um ſo grö— 
ßeren Gewinn vom zweiten Schnitte zu erwarten. 
Sollte ſich aber das Wetter nicht andauernd beſſern, 
ſo wird, je nördlicher, je ſchwieriger und ſchlechter, 
die Getreideerndte werden. Wegen der Kartoffeln 
ſteigen die Beſorgniſſe; die, welche man zu Markte 
bringt, find auch äußerſt ſchlecht in Qualität. Leis 
der iſt daher die Nahrung der Armuth, trauriger 
Weiſe, wiederum geſtiegen, hiergegen ſanken die Ge— 
treidepreiſe etwas, ſtehen aber immer noch höher als 
in Danzig, wohin man ſo viel Getreide verladen 
hat. Einige Schiffe, welche durch das große Waſ— 
ſer in Wloclawek aufgehalten wurden, läßt man 
daher auch hierher zurückkehren. Man zahlte in 
verwichener Woche durchſchnittlich für den Korſez 
Weizen 25% Fl., Roggen 14 Fl., Gerſte 143 Fl, 
Hafer 815 Fl., Erbſen 151 Fl., Kartoffeln 716 Fl., 
für den Garniz Spiritus unverſteuert 3 Fl. 8 Gr. 
— Der Adminiſtrations-Rath hat eine Verordnung 
zur möglichſten Steuer der Trunkſucht erlaſſen. Die 
Brantweinſchänker dürfen keinen Branntwein auf 
Kredit oder in Austauſch irgend eines Gegenſtandes 
verkaufen, keine Muſik haben, keinem bereits Be- 
rauſchten noch zu trinken geben u. ſ. w. — Pfand⸗ 
briefe gewechſelt a 9870 à 99 pCt. (Brest. Ztg.) 
Türkei. 
Konſtantinopel den 7. Auguſt. Der Ruſſi⸗ 


ſche Geſandte hat abermals und diesmal in einer 
energiſcheren Sprache als das erſtemal eine Note an 
das Türkiſche Gouvernement erlaſſen, worin er ſich 
über die Connivenz beklagt, mit welcher die Pforte 
die Einkäufe von Waffen und anderm Kriegsbedarf 
duldet, welche von den Tſchetſchenzen und ihren 
Agenten in Konſtantinopel gemacht werden. — Hr. 
von Bourqueney tritt auch mit einer neuen Klage 
auf und verlangt wegen eines Vorfalls in Moſſul 
Genugthuung. Herr von Sartiges ward dabei in⸗ 
ſultirt und einer der Miſſionäre erhielt dabei eine 
bedeutende Wunde. Nun verlangt Herr von Bour⸗ 
queney, daß die Thäter beſtraft, die Rädelsführer 
nach Konſtantinopel gebracht und das Gebäude auf 
Koften der Mohamedaner der Stadt, oder der Pforte 
wieder aufgeführt werde. 

Hier angekommene Briefe beſtätigen die Nieder⸗ 
lage der Ruſſen im Kaukaſus. Das Nuſſiſche 
Korps, welches Schemil bei Der bend angegriffen 
habe, ſei 30,000 Mann ſtark geweſen und habe 
einen Verluſt von 10,000 Mann erlitten. Ebenſo 
beſtätigen fie, daß die Gebirgsvölker die Engpäſſe, 
die nach Georgien führen, beſetzt und fo die Verbin⸗ 
dung zwiſchen dem Kaukaſus und dieſer Provinz 
abgeſchnitten haben. 

Der Groß weſir, welcher abgeſetzt werden 
ſollte und deshalb als Kranker einſtweilen das Zim⸗ 
mer hütete, iſt wieder zu Gnaden gelangt. Der 
Sultan ſchickte Safeti-Efendi zu ihm, um ſich nach 
ſeinem Befinden zu erkundigen. Auf dieſes gute 
Zeichen beſſerte ſich ſogleich ſein Geſundheitszuſtand, 
ſo daß er geſtern wieder bei der Pforte erſchien. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Nachrichten aus Kempen zufolge iſt es dem — 
nach fo großen Anſtrengungen glücklich eingefange— 
nen — berüchtigten Räuber» Anführer Pſieg ges 
lungen, aus dem dortigen Stadtgefängniß zu ent⸗ 
kommen. 

Danzig. — Was dem einen Menſchen Unglück 
bringt, das bringt dem andern Glück; dieſe alte 
Erfahrung hat ſich auch in dieſem Jahre beſtätigt. 
Dieſelben Unwetter und Stürme, welche die Preu— 
ßiſchen Niederungen verwüſteten, haben in dieſem 
Jahre fo viel Vernſtein an die friſche Nehrung ge— 
worfen, daß die armen Stranddörfer binnen ſechs 
Monaten mehr aufgeſiſcht haben, als kaum in den 
geſammten letzten 10 Jahren. — In dem ſogenann— 
ten Mittelwerder und einigen anderen Ortſchaften 
ſind durch die Ueberſchwemmung der Weichſel allein 
4000 arme Leute um ihre ganze Kartoffelerndte ge— 
kommen, welche ihr einziges Nahrungsmittel für 
ein ganzes Jahr ſeyn ſollte. 

In dem Garten des Herrn Grinſtone in London 
iſt eine Pflanze in voller Blüthe, die den Beweis 
geben mag, wie lange die Triebkraft des Pflanzen- 
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keimes ſich erhalten kann. Es iſt eine Erbſenart, 
welche ſich aus einer Erbſe entwickelte, die ſich in 
einer der, im Brittiſchen Muſeum befindlichen, aus 
einem Egyptiſchen Sarkophag genommenen Vaſe be⸗ 
fand. Nach aller Wahrſcheinlichkeit iſt das Alter 
dieſer Vaſe und ihres Inhalts auf 2834 Jahre *) zu⸗ 
rückzuführen. Die Erbſe keimte und entwickelte 
eine ſchöne weiße Blüthe, mit grünen Streifen und 
mit vier Blättern. (Die Engliſche Erbſe hat de⸗ 
ren fünf). 

Der unglückliche Jordan iſt durch einen neuen 
Todesfall gebeugt worden. Auch ſein Sohn der in 
Marburg ſtudirte, iſt von einer tödtlichen Krank⸗ 
heit ſchnell dahin gerafft worden. Jordan ſelbſt be⸗ 
findet ſich in ſeiner Gefangenſchaft nach den Umſtän— 
den wohl und ſchreibt an den Denkwürdigkeiten ſei⸗ 
nes Lebens und ſeiner Zeit. 

Mit der Eiſenbahn von Kaſſel nach Frank— 
furt fängt's an, Ernſt zu werden. Man hat ein 
Anlehen mit drei Frankfurter Handelshäuſern abge⸗ 
ſchloſſen. 

Am Sonntag den 25. Auguſt, als dem Geburts- 
tag Sr. Maj. des Königs von Vaiern, iſt die neue 
Eifenbahn von Nürnberg nach Bamberg feierlich 
eröffnet worden. 

Die Bonaparte haben ſich in guten Zeiten etz 
was zurückgelegt. Der kürzlich in Florenz verſtor⸗ 
bene vormalige König von Neapel und Spanien, 
Zofeph Bonaparte, hat feiner Tochter 15 Millio— 
nen Franks hinterlaſſen. 

— en 
(Eingeſandt). 

Wer nach einer langen Abweſenheit nach Poſen 
zurückkehrt, freut ſich des großſtädtiſchen, heitern 
Anſchens unferer Provinzial » Hauptfiadt. Jeder 
Fremde muß bekennen, Poſen ſei eine ſchöne Stadt, 
und er würde hier auch gewiß gern länger verweilen, 
wenn nicht die öffentlichen Erholungsorte ſo tief ſelbſt 
unter der beſcheidenſten Erwartung ſtänden, daß ein 
Reiſender, der nicht gerade ein Verehrer von Wein— 
häuſern iſt, in der That nicht weiß, wo er ſeine Zeit in 
einem heiteren, geſelligen Kreiſe hinbringen könnte. 
Wie tief ſteht Poſen in dieſer Beziehung unter den klei⸗ 
neren Städten Oeutſchlands, in deren ſchönen öffentli⸗ 
chen Gärten man ſtets eine zahlreiche, heitere Geſell— 
ſchaft antrifft, in welcher der freundlich aufgenommene 
Fremde ſich bald heimiſch fühlt. Aber auch die innere 
Stadt, wie freundlich ihre Phyſtognomie im Ganzen 
auch ift, hat ihre argen Schattenfeiten, auf die aufmerk- 
ſam zu machen, die Pflicht eines jeden Wohldenken⸗ 
den iſt. Ich will hier nur einen Uebelſtand berühren. 
Mit Ausnahme von Konſtantinopel giebt es gewiß 
keine Europäiſche Großſtadt mehr, in deren Straßen 
alle Sorten von Hunden, groß und klein, beißig 
und zahm, ſo ſchaarenweiſe umherſtreichen, als in 
Poſen; ja, man geht hier gewiß nicht zehn Schritte über 
die Gaſſe, ohne einem Hunde ausweichen zu müſſen! 
Wohin man fonft kommt, iſt dieſe Beſtialität, ein 
trübſeliges Vermächtniß der frühern rohen Zeit, gänz⸗ 


*) Sehr genau! d. Ned. 


lich verſchwunden; nur ſelten begegnet man einem 
kleinen Begleithündchen, das an den meiſten Orten 
überdies von ſeinem Herrn an einer zierlichen Schnur 
geführt wird. Die Poſener Kommune-Einnahmen 
ſollen gering ſein; man hat ſich zur Einführung der 
epinöſen Einkommenſteuer, ja ſogar zu einer Auffor⸗ 
derung zu freiwilligen Beiträgen zum Beſten der 
hieſigen Waiſen veranlaßt geſehen. Und das thut 
man lieber, als eine Hundeſteuer einzuführen! 
Unter allem Ueberflüſſigen im Leben iſt der Luxus⸗ 
hund das Ueberflüſſigſte; wer ihn ſich durchaus 
halten will, möge dafür zum Beſten der Kommune 
eine angemeſſene Steuer bezahlen und überdies ſeinen 
Begleithund an der Leine führen! Noch immer hört 
man bei uns von Zeit zu Zeit, daß Hunde toll ge⸗ 
worden und daß Menſchen von ihnen gebiſſen ſeien. 
Iſt denn das Leben eines einzigen Menſchen, das 
der entſetzlichſten aller Gefahren preisgegeben wird, 
nicht tauſendmal höher zu achten, als die un⸗ 
würdige Liebe und Anhänglichkeit für eine nuglofe 
Beſtie? Warum giebt es ganze Länder, in denen 
ſeit zehn Jahren von der fürchterlichſten aller Krank⸗ 
heiten, der Waſſerſcheu, gar nicht mehr die Rede 
geweſen? — Wir wiſſen recht gut, daß manche 
Einwohner zu ihrem Geſchäftsbetriebe eines Hundes 
bedürfen; von ihnen iſt nicht die Rede, ſondern 
von Solchen, die ſich Luxushunde halten und dieſe 
frei auf den Gaſſen umherlaufen laſſen. Es wäre in 
der That an der Zeit, auch in Poſen dieſem Unwe⸗ 
ſen zu ſteuern, zumal durch Einführung einer ange⸗ 
meſſenen Steuer ein doppelter Gewinn, einmal für 
das Publikum und dann für die Stadtkaſſe, erzielt 
wird. Sollte denn nicht Einer von den Vertretern 
unſerer Stadt geneigt ſeyn, in dieſer wahrhaft 
gemeinnützlichen Angelegenheit die Initiative zu 
ergreifen, und dadurch zu bekunden, daß er die 
eigene Hundeliebhaberei dem allgemei⸗ 
nen Beſten unterzuordnen weiß? Polytropos. 
r , ——————————————H—Ud—— 


Bekanntmachung. 

Die Hausbeſitzer, fo wie die Einquartierungs⸗ 
Uebernehmer werden hierdurch aufgefordert, während 
der Abweſenheit der Truppen zum Manöver ihre 
Einquartierungs-Lokale gehörig ausweißen und rei⸗ 
nigen zu laſſen. 

Poſen, den 25. Auguſt 1844. 

Der Magiſtra t. 


Nothwendiger Verkauf 
Ober⸗Landesgericht zu Bromberg, 


Das im Schubiner Kreiſe belegene, nach der 
von der Weſtpreußiſchen Londſchoft im Jahre 1839 
aufgenommenen Taxe auf 22,282 Rthir. 15 Sgr. 
abgeſchaͤtzte und laut Adjudikations⸗Beſcheides vom 
23. Februar 1841 für das Meiftgebot von 28,100 
Rthlr. zugeſchlogene Rittergut Rospetek ſoll im 
Wege der Reſubhaſtation 

am 11 ten December 1844 

tags um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe, 
Hypothekenſchein und Kaufbedingungen koͤnnen in 
der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präcluſion ſpaͤ⸗ 
teſtens in dieſem Termine zu melden. 


Vormit. 
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Bekanntmachung. 

Die Lieferung des für die hieſigen Landſchafts⸗ 
Direktionen erforderlichen eichenen Brennholzes von 
ungefähr 80 Klaftern, toll auf das Jahr 1844/45 
im Wege der Submiſſion ausgethan werden. Die⸗ 
jenigen, welche ſolche zu übernehmen bereit ſind, 
werden daher aufgefordert, uns den Lieferungspreis 
einer Klafter Eichenholz mit Einſchluß des Anfuhr⸗ 
Lohns auf den landſchaftlichen Hof, bis zum 17ten 
September d. J. mittelſt eines verfiegelten Schreibens 
anzuzeigen. Die Lieferungs-Bedingungen können 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen, den 23. Auguſt 1844. 
General-Landſchafts-Direktion. 


Holzverkauf. 

Zum Verkaufe der im vorigen Winter eingeſchla⸗ 
genen, und nunmehr ganz trockenen Klafter-Brenn- 
holz⸗Vorräthe in den unten genannten Forſt⸗Revie⸗ 
ren, beſtehend in: 

1) Eichen⸗Kloben⸗ und Knüppelholz, 

2) Birken⸗ dto. dto., 

3) Espen⸗ dto. dto., 

4) Kiefern- dto.⸗ dto., 

5) Stubben von Eichen, Birken und Kiefern, 

6) Eichen-, Birken⸗ und Kiefern⸗Reiſig, 
ſind folgende Termine anberaumt worden: I. Mon⸗ 
tag den 9. Sept. c. im Kruge zu Zielonka, aus den 
Revieren: Gleboczek, Dabrowka und Stenczewko; 
II. Dienſtag den 10. Sept. c. im Forſhauſe zu Je⸗ 
zierce, aus den dortigen Förſten; III. Freitag den 
13. Sept. c. im Forſthauſe zu Promno aus dem dor⸗ 
tigen Forſtſchutzbezirke. — Die Licitationen beginnen 
Vormittags um 10 Uhr und werden um 2 Uhr ge⸗ 
ſchloſſen. — Die erſtandenen Hölzer müſſen gleich 
baar bezahlt werden. Zielonka, den 11. Aug. 1844. 

Der Königl. Oberförſter Stahr. 


Ein Sohn von guten Eltern, der das Tapezier⸗ 
Geſchäft zu erlernen wünſcht, findet ſogleich ein Un⸗ 
terkommen Breslauerſtraße No. 4. bei 

G. Weſtphal, Tapezierer. 


Der Eigenthümer des Grundſtücks sub No. 19. 
und 20. Fiſcherei, beabſichtigt, ſelbiges aus freier 
Hand zu verkaufen. 
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Mein Eigarren: Lager, Berg⸗ 
ftrafie . im erſten roc habe 5 
dermaßen vergrößert und ſortirt, daß ich fe 
nicht allein allen billigen Anforderungen zu e 
entſprechen, ſondern auch jeder Konkur⸗ 
renz zu begegnen im Stande bin. In⸗ EX 
dem ich hiermit anzeige, daß ich ſowohl im 
Ganzen, als auch im Einzelnen, in mei- ® 
nem Lokale verkaufe, bitte ich um zahlrei⸗ D 
che Aufträge und verſpreche die reellſte Be⸗ & 
dienung, ſo wie ich die dub rung erthei⸗ @% 
len kann, daß Jeder befriedigt mein Lager 
verlaſſen wird. \ 


S. M. Nemak. 
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Die Saamenhandlung Johann Schulz 
& Tomp. empfiehlt: 

Rieſen⸗Stauden⸗Roggen, von dem ein Korn 20, 
30 bis 40 Aehren producirt, 

viellöhnigen Probſtei-Roggen, Holſteinſchen Staus 
den⸗Roggen, 

vorzüglich guten Stoppel⸗Rüben⸗Saamen, ſo wie 

verſchiedene Wieſen⸗ u. Weiden⸗Gräſerſaamen. 22 


Mittwoch den 28ſten Auguſt 1844: 
Großes Abend Konzert, Illumi⸗ 
nation und brillantes Kuuſt⸗Feuer⸗ 
werk. Bornhagen. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Den 23. August 1844. 


Staats-Schuldscheine „., ... 34 11014 1 — 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . —-! 90 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 34 11004 | — 
Berliner Stadt- Obligationen 341014] — 
Danz. dito v. in TT. ee — 1481 — 
Westpreussische Pfandbriefe . . 31 101 — 
. Posensche Pfandbr. . 4 — 1104 
dito dito dito 31 994 — 
Ostpreussische dito 33 — [102 
Pommersche dito 34 10144 — 
Kur- u. Neumärkische dito 3110141 — 
Schlesische dito 34 | 1003 1003 
Friedrichsd’or - »-.-»...... — | 133 | 13% 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 18071113 
Disconto 4-2. sr emee en PR 3 4 
Actien. 

Berl. Potsd. Eisenbann 5 — ‚1164 
dto. dto. Prior. Oblig, ... 4 1031 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 19014 — 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 114 1 — 
Berl, Anh. Eisenbahn ...... — — [148 
dto, dio. Prior. Oblig, ... 4 118 | — 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 891 — 
dto. dto. Prior. Oblig..... 4984 — 
Rhein, Eisenbahn ........ 5 — 78 
dto. dte. Prior. Ob lig. 4 97414 — 
dto. vom Staat garant. 31 — 97 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 1414 1401 
dito, dito. Prior. Oblig. 4 113 | — 
Ob.- Schles. Eisenbahn 4 ! 115, | — 
do do, do. Litt. B. v. eingez. — 10714 — 
Brl.-Stet. E. Lt. A und 3. — 11914 — 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 41133 — 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 — — 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 1021 — 
Bonn-Kölner Eisenbahn 5 1304 14 — 


den 23. Auguſt 1844. U ee 


(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen d. Schfl. zu 16 Me. 
reg dito 


C i 
Buchweizen 
Ao 
Kartoffel nn. 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 


